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Die Zeichen häufen sich: Nächste
Woche dürfte das US-Pharma-
unternehmen Moderna die Zulas-
sung für einen zweiten Schweizer
Covid-Impfstoff erhalten. Gemäss
mehreren Quellen soll es am
Dienstag, spätestens am Mittwoch
so weit sein. Die wissenschaftliche
Begutachtung des Mittels sei weit-
gehend abgeschlossen.

Der Schweizer Hersteller Lon-
za in Visp VS hat mit der Produk-
tion des Wirkstoffs bereits begon-
nen, für die Auslieferung fehlt nur
noch eine Betriebsbewilligung.

Denn der Entwickler Moderna
bezog erst im November Büros in
Basel und hat seither eine offiziel-
le Niederlassung in der Schweiz.
Damit sein RNA-Impfstoff in der
Schweiz eingesetzt werden kann,
muss das Unternehmen belegen,
dass es die betrieblichen Abläufe
für seine Tätigkeit in der Schweiz
geregelt hat. Unter anderem geht
es um den Informationsaustausch
mit Swissmedic und die Abläu-
fe bei allfälligen Rückrufaktio-
nen einzelner Chargen. Bei Swiss-
medic ist man jedoch zuversicht-

lich, dass diese Punkte zu Wochen-
beginn geklärt werden können.

KommendeWoche stehen
430’000 Dosen zur Verfügung

Nach der Zulassung geht es Schlag
auf Schlag: «Sobald Moderna die
Zulassung erhält, werden inner-
halb eines Tages 200’000 Dosen
des Impfstoffs geliefert», sagt die
Vizedirektorin des Bundesamts für
Gesundheit (BAG), Nora Kronig.
Dies sei mit Moderna vertraglich
so vereinbart. Bisher wurden rund
230’000 Dosen des Pfizer/Bion-

tech-Impfstoffs geliefert, bis Ende
Januar sollen nochmals 125’000
Dosen folgen. «Insgesamt hat die
Schweiz damit in der kommenden
Woche über 430’000 Dosen zur
Verfügung», erklärt Kronig. Damit
dürfte die Impfstoffknappheit vor-
erst gemindert sein. Zum Impfstart
am 4. Januar wurde das Amt kriti-
siert, weil viel zu wenige Dosen
verfügbar waren.

Dass der Impfstoff ein knappes
Gut werden würde, sah man beim
BAG bereits im Frühjahr. Laut
Kronig prüfte deshalb das Bundes-

amt, ob man direkt in eine eigene
Produktion investieren könnte.
Allerdings kam man von diesen
Plänen wieder ab: «Schweizer Ge-
setze ermöglichen keine Industrie-
politik und damit direkte Investi-
tionen von Steuergeldern in Un-
ternehmen», erklärt Kronig.

30Millionen für eigene
Produktion bei Lonza

Dabei soll das BAG auch eine Zu-
sammenarbeit mit Lonza geprüft
haben. Experten rechnen mit
rund 30 Millionen Franken für

eine Produktionsstrasse. Damit
könnten pro Tag rund 260’000
Dosen hergestellt werden. Genug,
damit alle Schweizer innerhalb
eines Monats eine erste Dosis er-
halten würden.

Auch ohne staatliche Produk-
tion ist Kronig zuversichtlich, dass
die Schweiz bald genügend Impf-
stoff hat. Daten, die zeigen, wie
viele Personen bereits geimpft
wurden, sollen ebenfalls kom-
mende Woche veröffentlicht wer-
den, wie das BAG in Aussicht
stellt. Cyrill Pinto
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Bis MitteWoche sollte die Impfstoff-Knappheit im Land gemindert sein

Adrian Schmid und Mischa Aebi

Sie sind seit Monaten auf allen Ka-
nälen präsent, traten von Anfang
an als Warner auf und sparten sel-
ten mit Kritik an Bund und Kanto-
nen. Unvergessen ist, wie Marcel
Salathé dem BAG vorwarf, Kriti-
ker würden «fast wie in Nordko-
rea» zum Schweigen gebracht,
wenngleich er den Vergleich spä-
ter als «einen Seich» abtat.

Derweil prangerte Christian
Althaus im Herbst das «sinnlose
Zuwarten» als «politisches Total-
versagen der Schweiz» an und
schimpfte die Zürcher Justizdirek-
torin Jacqueline Fehr eine «Hob-
by-Epidemiologin».

Doch jetzt scheint die nicht en-
den wollende Corona-Krise auch
die bekanntesten Epidemiologen
des Landes zu zermürben. Althaus,
der an der Universität Bern tätig
ist, gab am Samstag auf Twitter

bekannt, dass er diese Woche aus
der wissenschaftlichen Taskforce
des Bundes zurückgetreten sei.
Auch wenn seine Nachricht viral
ging, versucht Althaus den Ent-
scheid kleinzureden. Er sagt auf
Anfrage, er wolle sich wieder ver-
mehrt auf seine Forschungsprojek-
te konzentrieren. Deshalb könne
er sich die Arbeit bei der Taskforce
nicht mehr einrichten.

Lieber forschen als
den Bundesrat beraten

Bereits Ende letztes Jahr ist Mar-
cel Salathé, Assistenzprofessor der
ETH Lausanne und Mitentwick-
ler der Corona-App, kürzergetre-
ten. Er hat in der Taskforce die Lei-
tung der Expertengruppe für digi-
tale Epidemiologe abgegeben. Sein
Engagement habe er aus Zeitgrün-
den zurückschrauben müssen, teilt
Salathé mit. Dies, weil er im
November das Präsidium des na-

tionalen Corona-Forschungspro-
gramms übernommen habe. Jetzt
ist er noch einfaches Mitglied der
Taskforce.

Wenn zwei profilierte Epide-
miologen kürzer- oder zurück-
treten, ist das ein weiterer Rück-
schlag für die Taskforce. Das
Beratergremium steht seit länge-
rem in der Kritik – wegen Alarmis-
mus, unklarer Prognosen oder wi-
dersprüchlicher Äusserungen ein-
zelner Mitglieder. Zudem dürften
die jüngsten Veränderungen auch
ein Zeichen von Ernüchterung
innerhalb der Taskforce sein, zu-
mal die Empfehlungen öfters nicht
umgesetzt werden. Chef Martin
Ackermann hat sich auf Anfra-
ge nicht äussern wollen. Er wird
dies voraussichtlich nächsteWoche
an einer Medienkonferenz
nachholen. Dass Althaus und Sa-
lathé jetzt aber zahmer werden
oder gar von der Bildfläche ver-

schwinden, ist nicht zu erwar-
ten. Im Gegenteil: Althaus wäre
nicht Althaus, wenn er selbst sei-
nen Abgang nicht mit einer Pro-
vokation verbunden hätte. In sei-
nem Tweet schreibt er: «Die Poli-
tik muss endlich lernen, der Wis-
senschaft auf Augenhöhe zu be-
gegnen.» Das sei mit ein Grund
für seinen Rücktritt.

«Politik kann nicht nur auf
Epidemiologen hören»

Salathé sieht es ähnlich: «Für eine
starke und agile Schweiz braucht
es wieder mehr Menschen in der
Politik, die auf Wissenschaft und
Technologie setzen.» Dafür werde
er sich in Zukunft einsetzen.

Unterstützung bekommen die
beiden von Isabella Eckerle, Viro-
login an der Universität Genf: «Es
tut wirklich weh, anzuschauen, wie
international anerkannte Wissen-
schaftler darum kämpfen müssen,

von der Politik gehört zu werden,
besonders in der Schweiz», schreibt
sie auf Twitter in einer Reaktion
auf Althaus’ Rücktritt.

Mitten in der zweiten Welle
bahnt sich ein Aufstand der Wis-
senschaftler an. Im Departement
von Gesundheitsminister Alain
Berset ist die Botschaft aber noch
nicht angekommen. Ein Sprecher
will die Vorwürfe nicht kommen-
tieren und verweist darauf, dass
der Austausch mit der Taskforce
wichtig sei und geschätzt werde.

Auch bei der SVP prallt die
Schelte der Experten ab. «Die Poli-
tik kann in der Krise nicht nur auf
die Epidemiologen hören», sagt
Fraktionschef Thomas Aeschi.
Hingegen zeigt SP-Co-Chefin
Mattea Meyer Verständnis für die
Wissenschaftler: «Ich stelle bei den
Bürgerlichen eine Ignoranz gegen-
über Fakten fest.»
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Epidemiologen proben denAufstand
Christian Althaus verlässt die wissenschaftliche Taskforce des Bundes, Marcel Salathé tritt kürzer.

Beide fühlen sich von der Politik nicht ernstgenommen
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Sollen die Schulen in der Schweiz
offen bleiben oder nicht? Kaum
eine Massnahme im Kampf gegen
Covid-19 wird emotionaler disku-
tiert. Viele umliegende Länder ha-
ben ihre Schulen mittlerweile ganz
oder teilweise dichtgemacht, um
die Corona-Fallzahlen in den Griff
zu bekommen. Gesundheitsminis-
ter Alain Berset stellte diese Woche
vor den Medien jedoch klar, dass
es in der Schweiz zumindest vor-
erst keinen national orchestrierten
Shutdown der Schulen geben wird.
«Schulschliessungen liegen in der
Hoheit der Kantone», sagte Berset.
Und es gebe noch andere Massnah-
men, die eingeführt werden könn-
ten, bevor die Schulen wieder ge-
schlossen würden.

Eine neue Studie der ETH
Zürich liefert jetzt neue Argumen-
te für Schulschliessungen. Wissen-
schaftler um Stefan Feuerriegel ha-
ben für den Zeitraum vom 10. Fe-
bruar bis 26. April 1,5 Milliarden
Mikro-Bewegungen der Schweizer
Wohnbevölkerung ausgewertet.
Berücksichtigt sind alle Bewegun-
gen von einem Postleitzahl-Gebiet
in ein anderes. Grundlage der Stu-
die sind anonymisierte Daten al-
ler Mobilfunkanbieter.

Mit diesen Handydaten kön-
nen die Wissenschaftler dank sta-
tistischer Verfahren gesondert zei-

gen, welche konkrete Massnahme
die Mobilität im Frühling wie stark
reduziert hat – als Vergleichswer-
te dienen Bewegungsdaten von
2019. Die Mobilität ist in einer
Pandemie entscheidend: Sind die
Leute weniger unterwegs, nehmen
mit einer gewissen Verzögerung
auch die Corona-Ansteckungen ab.

Laut der Studie senkten die
Schulschliessungen von Mitte
März die Mobilität um 21,6 Pro-
zent. Nur zwei Massnahmen ha-
ben demnach die Bewegungen

noch stärker eingeschränkt. Näm-
lich das Versammlungsverbot für
mehr als fünf Personen (minus
24,9 Prozent) sowie die Schlies-
sung von Restaurants, Bars und
Geschäften (minus 22,3 Prozent).

Wenige Infektionen
in den Schulen selbst

Untersucht haben die Wissen-
schaftler alle Massnahmen, die ge-
meinhin einen Einfluss auf die Mo-
bilität haben. Dazu gehören auch
das Versammlungsverbot für mehr

als 100 Personen sowie Grenz-
schliessungen. Doch diese beiden
Massnahmen hatten laut der Stu-
die nur einen geringen respektive
kaum nachweisbaren Effekt.

«Mit den Schliessungen der
Schulen blieben die Lehrerinnen
und Lehrer, aber auch die Eltern
vermehrt zu Hause», sagt Studien-
autor Stefan Feuerriegel. «Das be-
einflusste die Mobilität und letzt-
lich die Corona-Ansteckungen.
Diesen Effekt konnten wir mit den
Daten zeigen.»

Auch den weiteren Effekt auf die
Corona-Ansteckungen haben die
Wissenschaftler zu messen ver-
sucht. So führte im Lockdown ein
Rückgang der Mobilität um 1 Pro-
zent dazu, dass sich mit einer Ver-
zögerung von 7 bis 13 Tagen auch
die Fallzahlen um 0,9 bis 1,1 Pro-
zent reduzierten. Gemäss der Stu-
die sanken also die Fallzahlen al-
lein dank den Schulschliessungen
um rund ein Fünftel.

Dank den Mobilfunkdaten wa-
ren die Wissenschaftler auch in der
Lage, zu messen, bei welchem Ver-
kehrsmittel die Reduktion der Mo-
bilität besonders gross war. Bei den
Schulschliessungen fällt auf, dass
der Effekt auf das Zugfahren sehr
gross war – mit einem Rückgang
von rund 35 Prozent. Hingegen
ging das Autofahren auf den Land-
strassen und Autobahnen als Fol-
ge der Schulschliessungen ver-
gleichsweise weniger stark zurück.

Die Resultate der neuen ETH-
Studie decken sich mit Erkenntnis-
sen der Universität Oxford von
Mitte Dezember. Die Wissen-
schaftler verglichen dabei die Wir-
kung der Massnahmen auf die Co-
rona-Ansteckungen in 41 Ländern.

Im Kampf gegen das Virus hat-
ten Schliessungen von Schulen und
anderen Bildungseinrichtungen so-
wie Beschränkungen von Treffen
auf maximal zehn Personen oder
weniger den grössten Effekt. Ver-

sammlungsverbote für mehr als
100 Personen generierten indessen
einen kleineren Nutzen.

Selbst wenn die Schulschlies-
sungen in der Schweiz viel gebracht
haben – die nationale Covid-Task-
force rät zum jetzigen Zeitpunkt
davon ab. Schulen seien «nicht
Haupttreiber der Pandemie»,
schrieb die Taskforce am
17. Dezember in einer Stellungnah-
me. «Das Grundrecht auf Bildung
muss so weit wie möglich gewahrt
bleiben. Schulschliessungen sollen
nur als äusserste Massnahme bei
hohen Ansteckungsraten angeord-
net werden.» Was es aber brauche,
seien gezieltere Quarantäneregeln.

Diese Haltung vertritt auch
Milo Puhan, Epidemiologie-Pro-
fessor und Initiator der Studie
«Ciao Corona». Mit breit angeleg-
ten Antikörpertests zwischen Ende
Oktober und Mitte November
konnten Puhan und sein Team be-
legen, dass es an den Zürcher Schu-
len nicht zu flächendeckenden An-
steckungen unter den Kindern ge-
kommen ist. In nur einer Handvoll
Klassen fanden die Wissenschaft-
ler nämlich Häufungen. Das Risi-
ko, dass solche Klassen das Virus
in der ganzen Schule verbreiten
können, erachtet Puhan als «ge-
ring». Es sei ausreichend, dagegen
mit gezielteren Quarantäneregeln
vorzugehen – wie es auch die Task-
force empfehle.

Das bringen Schulschliessungen
Heimunterricht kann die Corona-Ansteckungen deutlich bremsen. Trotzdem raten Epidemiologen imMoment davon ab
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So effektiv waren die Massnahmen in der ersten Welle

* Mobilität wird gemessen mit der Zahl der Trips (Bewegungen von einem PLZ-Gebiet zu einem anderen). Grundlage dieser Trips sind
Daten der Mobilfunkanbieter (vom 10. Februar bis zum 26. April 2020) verglichen mit den Trips im gleichen Zeitraum 2019.

SoZ can, bal; Quelle: ETH Zürich

Rückgang/Zunahme der Mobilität

Statistischer Unsicherheitsbereich

Lesebeispiel: Die Schulschliessungen führten zu einer Reduktion der Mobilität* um 21,6 Prozent.
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